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* mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 39f. 
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25 Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
> 5 Uhr in der Rathbebuchdruderei angenommen und Foftet die 3 fpaltige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


[Deut und Verlag der mathsbucdruatrei. Donnerstag, den 22. December. 


[Redakteur Eruſt Cambtck.] 


Mit dem 1. Januar k. J. beginnt ein neues Quartal des Thorner Wochenblatts. 


Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. Berlin, d. 19. Dezbr. 
Wilhelm Grimm iſt am 18. geſtorben. Wie der 
„D. 3.“ geſchrieben wird, wohnte der greiſe 
Forſcher der Scillerfeier in der Akademie der 
Wiſſenſchaften noch bei, und erſt in den letzten 
Tagen erfuhr man, daß er leidend ſei. Freilich 
war auch das Uebel gleich mit ſolcher Heftigkeit 
aufgetreten, daß man an dem tödilichen Aus⸗ 
gange nicht mehr zweifeln konnte, und ſo ver⸗ 
nahm man denn geſtern. Abend d Trauerbot⸗ 
ſchaft von ſeinem Heimgange. Die 
unfrer Gelebrtenkreiſe lichten ſich immer mehr 
und an cinem Nachwuchs, der dieſe Plätze aus⸗ 
zufüllen vermochte, iſt leider nicht zu denken. 
Die Grimm find bekanntlich Kurbefien ihrer Ab⸗ 
kunft und baben dem unglücklichen Heimathlante 
unausgeſetzte Theilgahme erhalten. Beide Brüder 
begannen und beſchloſſen ihre akademiſche Lehr⸗ 
thätigkeit in Preußen; ſie war vorübergehend 
einem Rufe nach Göttingen gefolgt, von wo ſie 
indeß ſpäter bekanntlich mit Dahlmann, Gervi⸗ 
nus und Haupt vertrieben wurden. Seitdem 
lebte das große Bruderpaar in Berlin, doch haben 
fie beide ihre Profeſſur bereits vor 6 Jahren 
niedergelegt. Wilhelm war am 24. Februar 
1786 geboren und hinterläßt Familie, während 
Jacob unverheirathet blieb. Ein Sohn des erſte⸗ 
ren hat ſich bekanntlich auf dem Gebiete drama 
matiſcher Poeſie wacker hervorgethan und iſt 
kürzlich mit einer Tochter Bellina's von Arnim 
ein Ehebündniß eingegangen. — Die Nede des 
Prinzen Friedrich Wilhelm bei Gelegenheit der 
Eröffnung der Rheinbahn beſtätigt, daß der 
Prinz⸗Regent die Reiſe nach Koblenz und Karls- 
ruhe in Folge der ſchweren Erkrankung des 
Königs unterlaſſen, nicht aber wegen Ueber— 
bäufung mit Arbeiten. Auch heute iſt keine 
Beſſerung in dem Befinden des Monarchen 
wahrzunehmen. — Der Plan der franzöſiſchen 
Regierung in Bezug auf Mittel- Italien ſtellt 
ſich jetzt als unzweifelhaft folgendermaßen 
beraus: in erſter Linie ſoll aus Rückſicht 
für Oeſterreich die Herſtellung der vertriebenen 
Fürſten verlangt werden und da dieſe voraus⸗ 
ſichtlich und hoffentlich unmöglich iſt, die Eins 
ſetzung eines Leuchtenberg auf den Thron von 
Etrurien, mit Weglaſſung der Romagna, die der 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes zurückgegeben 
wird. Dieſer Plan durchkreuzt ebenſo ſehr das 
ſardiniſche Programm, als er die Wünſche Ruß⸗ 
lands in Betreff der neuen Dynaſtie und der 
durch Sardinien und Elrurien doppelt gebroche⸗ 
nen Stellung Oeſterreichs in Italien fördert. 
Wollte England noch ferner die Annexion bes 
fürworten oder Preußen im Intereſſe Oeſterreichs 
und der Legitimität die Candidatur des Herzogs 
Robert von Parma für Mittel-Ztalien, fo würde 
ſich jede von beiden Mächten der Gefahr der 
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Iſolirung preisgeben. — Die Entlaſſung der 


Reſerven ift des Kriegsminiſters von Roon Werk; 


die geſtern confiscirte Nummer der „Volkszeitung“ 


wird vorausſichtlich freigegeben werden. — In 
Schleſien geſchehen vorbereitende Petitionen, 
welche die ſegensreichen Wirkungen der Negulas 
tive, die der Herr Kultusminiſter hier beobachtet, 
in ein anderes Licht zu ſtellen beſtimmt find. — 
20. Dezember. Das Staatsminiſterium hat nach 
der „N. Pr. Ztg.“ beſchloſſen. die beiden Häu⸗ 
fer des Landtags auf den 22. Januar ein⸗ 
uberufen. — In Paris ſcheint das Project 
i Königteichs neuen Boden ge— 
wonnen zu haben u u hofft Nußland durch 


die Leuchtenbergſche Kandidatur für daſſelde zu 


gewinnen. Das engliſche Kabinet will zwar in 
erſter Linie für das Selbſtconſtituirungsrecht Dit 
telitaliens eintreten, zeigt fi aber, wie wir bören, 
geneigt, eventuell auch auf eine Löſung einzuge— 
hen, welche den jungen Herzog von Genua 
(Thomos Albert Victor, geb. den 6. Februar 
1854), den Neffen des Königs Victor Emanuel, 
auf den Thron des neuen mittelitalieniſchen Staa— 
tes berufen würde. Bis zu feiner Volljährig⸗ 
keit würde der Prinz von Carignan die Regent⸗ 
ſchaft führen. — Die Seerechts⸗ Agitation 
macht erfreuliche Fortſchrite. Bereiis beginnen 
auch die binnenländiſchen Kaufmannſchaften, wie 
die von Magdeburg und Breslau, ſich ihr anzu— 
ſchließen; und ebenſo finden die Bremer Beſchlüſſe 
im Auelande lebhaften Anklang. Antwerpen hat 
ſich zuſtimmend erklärt, in Havre und Bordeaux 
werden Eingaben an den Kaiſer vorbereilet, 
Marſeille wird nachfolgen. Die „Gacetta de 
Madrid“ bringt die von Bremen ergangene Ein— 
ladung zum Anſchluß in ſpaniſcher, der „Corriere 
Livorneſe“ in italieniſcher Ueberſetzung. 

Karlsruhe. Das Regierungsblatt v. 16. 
veröffentlicht die Uebereinkunft unter dem Titel 
„Allerhöchſtlandesherrliche Verordnung, die Ver— 
einbarung mit dem päpſtlichen Stuhle zur Re- 
gelung der Angelegenbeiten der katholiſchen 
Kirche im Großherzogtdum betreffend.“ Das 
Koncordat iſt ſomit publicirt. 

Frankfurt. In der Sitzung des Bun— 
destages am 17. ſtellten die bei der Würzburger 
Konferenz betheiligt geweſenen Staaten nachſte⸗ 
hende Anträge: Veröffentlichung der Bundesver- 
handlungen; gemeinsame Civil: und Kriminal- 
Geſetzgebung; Heimalhs- und Anſäſſigmachungs 
geſetz; Reviſton der Bundes ⸗Kriegsverfaſſung 
durch organiſche und nicht numerische Verſtär— 
kung der Bundesarmee; Küſtenbeſeſtigung der 
Nord- und Oſtſee. — Die nächſie Sitzung des 
Bundestages wird der Ferien wegen am 5. Ja— 
nuar k. J. ſtatifinden. 

Oeſterreich. Die Regierung hat beſchloſ— 
ſen, den Etat der öſterreichiſchen Armee auf 
200,000 Mann zu reduciren, wodurch das Mi⸗ 
luär⸗Budget auf die vormärzliche Ziffer herab— 


gedrückt würde. Die dritten und vierten Ba⸗ 
taillone ſollen aufgelöſt werden und auch ſonſt 
noch will man im Heere Erſparniſſe einführen. 
Jeder Offizier der öſterr. Armee hatte bis jetzt 
einen Diener, den das Aerar verpflegte. Dieſe 
Begünſtigung der Offiziere fol aufhören, wodurch 
die Löhnung und Verpflegung von 27,000 Mann 
erſpart wird. Dieſe Reduction der Armee iſt in 
Folge des günſtigen Metternichſchen Berichtes 
aus Paris beſchloſſen. Man fürchtet nichts mehr 
von Paris ber und damit hält man ſich jeder 
energiſchen Maßregel im Sinne des Fortſchrittes 
überboben. In dieſem Wahne lebt man bier, 
während in Paris die „ungariſche“ Frage bereits 

ö eg wird. Wenn die Regierung nicht 
eruſtlich reformiren will, kann fie nicht vier Wo⸗ 
chen lang ein Heer von 400,000 Mann entbeh⸗ 
ren. Man will jetzt in Ungarn energiſch gegen 
die „Wüpler“ (nämlich die Proteſtanten) eine 
ſchreiten. Neulich fand gleichzeitig bei mehreren 
Superintendenten Hausſuchung ſtalt. Mau bofſte 
compromittirende Papiere bei ihnen zu finden. 
— Die Stimmung in Ungarn iſt nach den 
neueſten Berichten noch immer ſehr beunrubigend, 
und ſchon fehlt es auch in Peſth nicht an jenen 
demonſtrativen Velleitäten und Bubenſtreichen, 
von denen man vor nun einem Jahr aus den 
lombardiſchen Hauptſtädten berichtet hat. So 
fand man kürzlich eines Morgens an der Refie 
denz des Erzherzog-Generalgouverneurs in Ofen 
ein Plakat in ungariſcher Sprache angeheftet, 
des Inhaltes, daß „dieſe Lokalitäten von Georgi 
ab anderweitig zu vermietben ſeien.“ Man iſt 
bis jetzt noch nicht dem Urheber dieſer Affiche 
auf die Spur gekommen. — In Peſih hatten 
am 15. nicht unerhebliche Unruhen ſtatt. Die 
Bewegung der Gemütber in Ungarn wird immer 
gefabrdrohender. Ueber die Vorgänge in Peſth 
am 15. leſen wir folgendes: Die feierliche Ueber— 
tragung der irdiſchen Ueberreſte des Dichters 
Kisfaludy nach einem andern Begtäbnißort als 
dem jetzigen iſt von der Behörde nicht geſtattet 
worden, weil die Behörde dabei politiſche Des 
monſtrationen gewärtigte. Die Beiſetzung 
fand in der Stille ſtatt. Aber unter der jungen 
Welt herrſchte trotzdem eine ſichtbare Bewegung. 
Mit Spannung ſah man daher dem beutigen 
Requiem entgegen, welches in der Stadwpfarr⸗ 
kuche für Kiefaludy abgebalten werden ſollte. 
Die Kirche war in allen Räumen überfüllt und 
eine große Menſchenmaſſe drängte ſich vor dem 
Eingange. Indeſſen ging die Feierlichkeit mit 
Würde und ohne die geringſte Stoͤrung vor ſich. 
Ader während die befürchteten tumultuariſchen 
Auftritte bei der katholichen Kirche beſorgt wur— 
den, traten fie unerwarteter Weiſe bei dem pro⸗ 
teſtantiſchen Gotteshauſe auf. Sie wiſſen daß 
die Verſammlung des helvetiſchen Superintenden⸗ 
lial⸗Konvents, der am 12. d. Mis. ſtattfand, 
von der Regierung als ungeſetzlich erklärt wurde. 


— En — 
— —— 


Heute ſollte der Konvent der Augsburgiſchen 
Konfeſſion ſtattfinden; aber die Regierung glaubte 
die Maßregeln getroffen zu haben, welche die 
Verſammlung unmöglich machten — ſie hatte 
die Kirche ſperren laſſen. Doch die vom Lande 
herbeigekommenen Mitglieder wollten nicht un- 
verrichteter Sache zurrückkehren und beſtanden 
darauf daß trotz des Regierungsverbots der 
Konvent, abgehalten werde. Man begab ſich 
daher in das nahe Schulgebäude, {und in der 
Vorausſicht, raſch aufgelöſt zu werden, begann 
die Berathung ganz kurz, mit einer Adreſſe 
an den Kaiſer. Aber die Behörde hatte ſich 
gleichfalls beeilt; ein Polizeikommiſſär in ſemner 
Amtskleidung erſchien und forderte die Ver⸗ 
ſammlung im Namen des Geſetzes auf, ausein— 
ander zu gehen, worauf der Konvent das Lied 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ anſtimmte und 
ſich ruhig entfernte. Auf dem Platze vor dem 
Schulhauſe blieben nur wenige Polizeiſoldaten 
zurück, welche vollkommen ausreichten, die fried— 
lichen Gruppen der Neugierigen, die ſich ge— 
ſammelt hatten, in Ordnung zu halten. Nun 
aber ſtürmte eine große Anzahl junger Leute 
eiligen Schrittes durch die Straße, ſie kamen von 
dem Requiem und glaubten noch zu rechter Zeit 
zu der Verſammlung des Konvents anzulangen. 
Man erklärte ihnen, daß alles zu Ende und die 
Lokalitäten geſperrt ſeien. Dies fand keinen 
Glauben, man ſchrie über Gewalt und wollte 
durchaus in das Schulhaus dringen; es mochten 
ungefähr fünfzehnhundert Menſchen ſein, die ſich 
herandrängten. Die Meiſten waren Neugierige 
und die Zahl der Studenten, welche allerdings 
die Hauptperſonen bildeten, dürfte kaum 200 
betragen. Man ſchrie, man drängte; der Platz 
wurde durch Polizeimannſchaften geſäubert. Einer 
der Studirenden jedoch, der Sohn eines be— 
kannten Adeligen, kam mit der Polizei ins Haud⸗ 
gemenge und wurde verhaftet. Die Nachricht 
von dieſer Verhaflung durchlief mit allerlei 
Uebertreibungen die Stadt und die Studirenden 
ſammelten ſich nun in großen Maſſen auf der 
Univerſität. Die Aufregung des Tages war 
durch die Verhaftung des Kollegen noch ges 
ſteigert und nun zogen die jungen Leute in 
großen und bewegten Maſſen zum Rektor, zum 
Polizeidirektor u. ſ. w., um die Bekreiung ihres 
Kommilitonen zu erwirken. Der Student wurde 
auf telegraph. Befehl von Wien freigegeben. 

Frankreich. Die Diplomatie unterhält 
ſich ſeit einigen Tagen ſehr lebhaft von einer 
Unterredung des Kaiſers mit Lord Cowley. In 
dieſer fol Napoleon dem engliſchen Geſandten 
ſein Bedauern darüber ausgeſprochen haben, 
daß man in England, obwohl er der einzige fei, 
der den Ausbruch der Erbitterung des franzöſi— 
ſchen Volkes gegen England verhindern könne, 
ſeine Pläne ſo wenig unterſtütze. Gleich darauf 
habe Lord Cowley nach London telegrapbirt, daß 
auch er, bisher ohne Argwohn und Beſorgniß, 
nunmehr für alle Maßregeln zur Landesverthei— 
digung ſtimme. — Der Conſtitutionnel beſchäf— 
tigt ſich heute mit den utopiſchen Phantaſten des 
Panſlavismus, der ſich nicht an der Behauptung 
genügen laſſe, daß die 78 Millionen Slaven, 
von denen bis jetzt erft circa 54 Millionen unter 
einem Scepter, dem ruſſiſchen, ſteben, zuſammen— 
gehören, ſondern auch von einer Wiedereroberung 
der ganzen Welt träume, da die romaniſchen 
und germaniſchen Völker doch eigentlich nur 
Eindringlinge ſeien, welche die Slaven wieder 
hinauswerfen müßten. — Die Beſitzergreifung 
eines Hafenplatzes Adul, im rothen Meere, be— 
ſtätigt ſich. Adul gebört jedoch nicht zu dem 
Gebiete des Kaſai Negus oder Theodorus I., 
ſchon aus dem einfachen Grunde, weil dieſes 
Gebiet bis jetzt das rothe Meer noch nicht be— 
rührt. Es iſt ein anderer unabhängiger abyſ— 
ſiniſcher Häuptling, von dem Herr v. Ruſſel, 
noch ehe er in Gondar, der Hauptſtadt des 
Sultans Theodorus, eintraf, die Abtretung er- 
langt hat. Die Nachricht hiervon mag in England 
eine größere Aufmerkſamkeit auf die politiſche 
Bedeutung des Suez⸗Canals gelenkt haben. — 
18. Dez. Eine Londoner Depeſche kündigt (Paris 
d. 18.) den bevorſtehenden Rücktritt Lord John 
Ruſſell's aus dem engliſchen Miniſterium an. 
So wenig verbürgt die Nachricht ift, jo verfehlt 
man doch hier nicht, ſie mit allerlei Auslegungen 
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zu begleiten, die immerhin für das Verhältniß 


zu England bezeichnend ſind. Man bringt den 
Rücktritt mit dem Suezkanal in Verbindung. 
Es ſei daraus mit Sicherheit zu entnehmen, 
daß England, ſo lange Palmerſton am Ruder 
bleibt, ſeine Zuſtimmung zu dem Unternehmen 
unbedingt verſagen werde. Die engliſche Regie— 
rung werde alles aufbieten um Frankreich von 
dem weiteren Vorgehen in dieſer Sache zurück 
zuhalten; fie werde als Gegenzugeſtändniß an» 
bieten, Italien den franzöſiſchen Ideen zu über— 
laſſen. Um ein ſolches Abkommen zu erleichtern 
ziehe Ruſſell, der nicht eben ein Feind des Suez 
ka nals iſt, dagegen auf dem Congreſſe als ein 
entſchiedener Gegner der franzöſiſchen Pläne bes 
züglich Italiens auftreten würde, ſich von den 
Geſchäften zurück. Lord Ruſſell iſt bekanntlich 
kein Freund Louis Napoleons, und man würde 
ihn hier gerade im gegenwärtigen Augenblicke 
um ſo lieber ſcheiden ſehen, als dieſe Wendung 
allgemein als ein ſicheres Vorzeichen des Ueber: 
gewichts der franzoſiſchen Politik auf dem Kon: 
greſſe betrachtet werden wüde. 

Großbritannien. Die „Sunday Ti⸗ 
mes“ theilt gerüchtsweiſe mit, daß Lord John 
Ruſſel wegen Meinungsverſchiedenheiten mit 
Lord Palmerſton ſeine Demiſſion zu geben be— 
abſichtige und daß dies die Urſache der Verzöge— 
rung des Congreſſes ſei. 


Italien. Im „Diritto“ wird ein Aufruf 


Garibaldi's an die italieniſchen Frauen und 
Jungfrauen veröffentlicht, worin dieſelben aufge— 
fordert werden, wenn ſie zur Rettung Italiens 
mitwirken wollen, alles, was ihrer Toilette zu 
überfläſſigem Schmucke diene, auf den Altar 
des Vaterlandes zu legen. * 
Schweden. Nachdem in der Sitzung des 
Reichstages am 17. der Bürgerſtand eine enthu— 
ſiaſtiſche Manifeſtation zu Gunſten der italieni⸗ 
ſchen Frage gemacht hatte, beſchloß die ganze 
Kammer einſtimmig eine Adreſſe an den König, 
welche die Bitte ausſpricht, daß Schweden vel 
dem Kongreſſe für das Selbſtbeſtimmungsrecht 
Italiens wirken möge. i 
Rußland. Nachrichten aus Petersburg 
und Dresden melden übereinſtimmend, daß ſich 
faſt alle Stämme des Kaukaſus mit Ausnahme 


eines kleinen Stammes Rußland unterworfen 


hätten. 
ernannt. 


Fürſt Boriatinsfy iſt zum Marſchall 


Provinzielles. 

Graudenz, den 19. Dezember. Zum 
Nachfolger des Herrn Rechtsanwalts Hacker iſt 
der Rechtsanwalt und Notar Herr Gomlieki 
aus Pr. Stargardt, früher in Löbau, ernannt 

Löbau, den 16. Dezember. Schon ſeit 
einigen Jahren beſchäftigte die Frage über die 
Auflöfung unſerer Simultauſchule in Confeſ— 
ſions-Schulen die Gemüther; nachdem dieſe An- 
gelegenheit namentlich in letzter Zeit lebhaft be— 
trieben worden iſt und nach vielfachen Erörte— 
rungen, Beſchwerden und Geſuchen ſich endlich 
auch die Mitglieder des Magiſtrats dafür aus“ 
geſprochen halten, ſollte in Folge einer Verfü— 
gung der königl. Regierung zu Marienwerder 
mit der Einrichtung der Confeſſionsſchulen im 
Monat Januar vorgeſchritten werden. In der 
geſtrigen Sitzung beſchloſſen jedoch die Staot- 
verordneten, in einem Geſuche an den Prinz— 
Regenten um Beibehaltung des bisherigen Schul— 
verbandes einzukommen. — den 18. Mit leb⸗ 
hafter Freude hat unſer Kreis die hinſichts des 
Baues einer Eiſenbahn von Thorn nach Kö⸗ 
nigsberg gefaßten Beſchlüſſe begrüßt. 

Danzig, den 19. Dezember. Unfre Ma⸗ 
rine hat mit dem heutigen Tage einen anſeha— 
lichen Zuwachs erhalten. Heute Nachmittag 3 
Uhr iſt die neue Schrauben Corvette „Gazelle“ 
von der Königl. Marine-Werft von Stapel ge⸗ 
gangen. Der urſprünglich auf IL Uhr angeſetzt 
geweſene Termin wurde wegen des Eiſes in der 
Schleuſe bis zu der genannten Stunde verzögert, 
Herr Capt. Donner hielt die Taufrede und 
Frl. v. Brauchitſch (Tochter unseres Divi- 
ſtons⸗Generals) vollführte den Tauf Act mittelſt 
Zerſchellen der Flaſche. Das die Eisdecke auf 
dem Strome zerberſtende Schiff gewährte bei 
ſeinem Abgange einen wahrhaft majeſtätiſchen 
Anblick. (D. Z.) 


— Der hier Behufs Gründung eines „weit 
preußiſchen Real-⸗Credit-Inſtituts für die bäuer⸗ 
lichen Grundbeſitzer“ zuſammengetretene Verein, 
der feine Statuten am 12. Februar er. dem 
Königlichen Staats-Miniſterio zur landesherr— 
lichen Beſtätigung überreichte, iſt bisher noch 
nicht mit einem Beſcheide verſehen, obwohl die 
Regierungen zu Danzig und Marienwerder, wie 
Herrn Oberpräſident Eichmann längſt ihre gut⸗ 
achtlichen Berichte eingereicht; daher haben die 
Bevollmächtigten des Vereins, die Herrn Guts⸗ 
beſitzer Albrecht und Geysmer und Herr Rechts— 
anwalt Röpell am 12. d. M. ein neues moti⸗ 
virtes Vorſtellen an das Königl. Miniſterium 
des Innern abgeſandt. — den 20. Der Tra⸗ 
jekt über die Weichſel wird bewerkſtelligt: Bei 
Terespol Culm per kleinen Kahn bei Tag und 
Nacht; bei Warlubien-Graudenz mit Fuhrwer— 
fen über die Eisdecke; bei Czerwinsk-Marien⸗ 
werder regelmäßig zu Fuß über die Eisdecke. 

Königsberg. Der „Telegr.“ ſchreibt: In 
der Hartung'ſchen Zeitung wird der Kampf für 
und gegen Auflöſung der Privatbank rüſtig fort⸗ 
geführt. Wir können im Vertrauen, aber aus 
beſter Quelle, den Intreſſenten für Auflöſung 
des Inſtituts, die Mittheilung machen, daß ſelbſt, 
wenn ſie ein ihnen günſtiges Reſultat in der 
General-Verſammlung erzielen ſollten, an maß» 


gebender Stelle in Berlin dieſer Beſchluß nicht 


ſanctionirt werden wird. — An der geſtrigen 
Börſe lag eine Erklärung zu Gunſten des Fort— 
beſtehens der hieſigen Privatbank aus, welche ſo— 
fort mit zahlreichen Unterſchriften verſeben wurde. 

Tilſit⸗Inſterburg. Tilſit, Dezbr. 
Man weiß, daß eine Geſellſchaft engliſche. 
Kapitaliſten zum Bau einer Zweigbahn von 
Tilſit nach Inſterburg unter der Bedingung ent⸗ 
ſchloſſen iſt, daß ihr der Grund und Boden 
dafür unentgeltlich überlaſſen und dann auch der 
Weiterbau von Inſterburg nach Maſuren zuger 
ſichert werde, falls derſelbe ſpäter beliebt würdee 
Der Tilſiter und Ragniter Kreis wird dieſ. 
unentgeltliche Hergabe gewähren, während ſie der 
Inſterburger Kreis bis jetzt verweigert. Man 
ſpricht nun dadon, daß dann möͤglicherweiſe die 
projeftirte Zweigbahn nicht in Inſterburg, ſon⸗ 
dern in Wehlau münden ſoll, da die Niederun— 
ger, Labiauer und Wehlauer Kreiſe, durch welche 
die Bahn dann gehen würde, dieſe Hergabe gern 
gewähren. 

Inſterburg, den 15. Dezember. Schon 
ſeit 13 Jahren beſteht hier ein Gewerbeverein, 
der bei ſeiner Gründung und während der erſten 
Jahre ſeines Beſtehens guten Erfolg hatte und 
die Entwickelung der feinem Reſſort angebörens 
den Verhältniſſe aufs Befriedigendſte zu fördern 
in Ausſicht ſtellte; der Verein mußte ſich aber in 
den letzten Jahren wegen Mangels an Theils 
nahme auf die Erhaltung der ſogenanten Sonne 
tagsſchule beſchränken und war feinem Erlöſchen 
nahe. Das erneuerte Intereſſe an ſolchen Ver— 
einen, welches ſeit kurzer Zeit gerade in der Pros 
vinz Preußen auf die erfreulichſte Weiſe zu Tag» 
tritt, iſt auch in unſerer Stadt in mehreren Gewerb— 
treibenden und Gewerbfreunden wieder erwacht. 

Im Ermlande beginnt man jetzt, was 
bisber nur in Städten geſchah, auch auf den 
Dörfern die „Kloſterjungfern“ als Lehrerinnen 
anzuſtellen. Sie ſollen meiſtens einen guten 
Unterricht den Mädchen ertheilen. 

Memel, 16. Dezember. Der Vorſtand der 
hieſigen Kaufmannſchaft hat in ſeiner letzten 
Sitzung ſeinen Beitritt zu allen Bremer Be— 
ſchluſſen über das Seerecht erklärt, und ſich 
gleichzeitig an die Regierung zu Königsberg mit 
dem Erſuchen gewendet, dem Handels-Miniſter 
dieſen Beſchluß mit der Bitte zu unterbreiten, 
den in Bremen für das Seerecht aufgeſtellten 
Grundſätzen für die preußiſche Schifffahrt mög⸗ 
lichſt bald Geltung zu verſchaffen. 


Verſehiedenes. 

— Der gefangene Kaſſer in London. Ein Kor⸗ 
reſpondent der „N. Pr. 3" theilt ſolgendes mit: „Ein 
halbbekleideter Afrikaner hatte ſich dort ſpazierengehen⸗ 
den Miſſes über und unter der Erde, auf Väumen und 
in höhlenartigen Löchern geyeigt Gewoͤhnlich waren 
beide Parteien vor einander davon gelaufen, ſobald ſie 
ſich zu Geſicht bekamen. Eine Aufklärung über das 
Weſen, welches bald ein Affe, bald ein dermummter 


„ 


Spitzbube fein ſollte, ſchien im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit von Röthen. Dreißig Polizeidiener waren 
erforderlich zu det Expedition. Der Menſch, welcher 
ein halbgebratenes Schaf auf dem Rücken trug, ſchlüpf⸗ 
te davon wie eine Katze, ward mit großer Mühe in ei⸗ 
nen Winkel des Haines gedrängt nud beim Austritt 
aufs Feld von einer Poſtenkette in Empfang genommen. 
Seiner Körperbildung nach hielt man ihn ſofort für 
einen Kaffern, vermochte aber ſeine Nationalität nicht 
feſtzuſtellen, da der Menſch kein Wort Engliſch ſprach. 
Nachdem ſich die Zeitungen mehrere Tage nach einem 
gebildeten, engliſirten Kaffern umgeſehen (auch ſol⸗ 
che Käuze kommen hier mitunter vor), fand ſich ſchließ⸗ 
lich ein deutſcher Grunddeſitzer aus Natal, Hr. Berg⸗ 
theil, welcher ſich nicht allein mit dem Afrikaner ver 
ſtändigen konnte, ſondern ihn ſogar als einen alten 
Bekannten rekognostitte. Die Verwandlung, die über 
den Wilden ſelber kam, als er ſich in ſeiner Spra⸗ 
che und von einem Bewohner Natald angeredet fand, 
iſt in ethnographiſcher und pſychologiſcher Hinſicht merk⸗ 
würdig. Vorher hatte er ſich viehiſch geberdet; oder, 
ſo weit er menſchlich war, ſchien er wahnſinnig zu 
ſein. Jetzt ſtand er auf, trat ſeinm deutſch⸗engliſchen 
Landsmann nach einigem Zaudern freundlich entgegen 
und begann eine ſo ernſthafte, lebendige und überlegte 
Darſtellung ſeiner Lage, daß der bloße äußere Eindruck 
ſeiner Worte diejenigen ergriff, welche ſie nicht ver⸗ 
ſtanden und die ihn eben noch für einen verrückten Buſch⸗ 
mann gehalten hatten. Der Mann war als Diet 
einer engliſchen Familie aus Natal nach London gekom- 
men, und ſein ganzes Unglück entſprang der Erinnerung, 
welche ihm die Seekrankheit hinterlaſſen. Er er⸗ 
klärte, daß nichts auf der Welt ihn wieder bewegen 
würde, je wieder zu Schiff zu ſteigen; daß er dieſen 
Entſchluß ſeinem Herrn ſofort nach der Ankunft in 
London angezeigt; daß ſein Herr nichts davon habe 
wiſſen wollen, und daß er deshalb davon gelaufen ſei 
als fein Herr nach einem halbjährigen Aufenthalt in 
England ſich wieder nach der Heimath eingeſchiff habe. 
Er entwiſchte zuerſt in der Gegend von Nottingham 
und erbettelte feinen Lebensunterhalt, da er ſich die 
11 Pfund, welche ihm a 
ſchuldete, nicht zu fordern gewagt hatte. Das Bek⸗ 
teln ging indeß nicht: die Frauen, welche er anſprach, 
ſchauderlen zurück — die Manner wollten ihn fangen 
— fo lief er in den Wald, ſtahl ein Schaf briet 
und aß es und ward zum Rachtiſch arretirt. Man 
hielt ihn darauf einige Tage im Gefängniß. Bei ſei⸗ 
nen Anſichten über häuslichen Comfort betrachtete er 
das aber als eine Belohnung und konnte ſich den Grund 
dafür um fo weniger enträthfeln, als er ſich einer 
Eigenthums⸗Entwendung ſchuldig wußte und fühlte. Da 
man ihn darauf aber nach London ſchaffte und ihm 
ſagte, daß er beim Abgange des nachſten Schiffs heim⸗ 
ſpedirt werden ſollte, entſprang er zum zweiten Mal 
und die Geſchichte vom Betteln und Schafbraten wies 
derholte ſich in Highgate-Wood. Zum Schluß ſeiner 
Erzählung bat er Herrn Bergtheil flehentlich, ihm Ar⸗ 
beit zu verſchaffen, damit er ſich am Lande ernähren 
könne und nicht wieder auf die See brauchte. Er ſei 
ganz zufrieden, in England zu leben und zu ſterben, 
und die Umlungas (Weißen) wären ihm durchaus nicht 
zuwider, wenn ‚sie ihn nur neben ſich exiſtiren laſſen 
wollten. Hr. Bergtheil fand ſich darauf veranlaßt, 
nach feiner Kenntniß des Mannes und feiner Race dffent— 
lich zu verfichern, daß jeder Brodherr an ihm einen 
treuen, willigen und völlig harwloſen Arbeiter haben 
werde. Net wird demnach in England bleiben. 

— Die Stätze der Marinen. Einem forgfältig 
zuſammengeſtellten Ausweiſe zufolge beſtehen die Krieg s⸗ 
flotten der verſchiedenen Staaten aus folgender An⸗ 
zahl von Schiffen (wobei die kleinſten Fahrzeuge mit⸗ 
gerechnet ſind, was namentlich bei den ſkandinaviſchen 
Flotten in die Augen ſpringt). England beſaße Lie: 
ſer Tabelle zufolge 626 Kriegsſchiffe, Frankreich 448, 
Rußland 164, Schweden 311, Norwegen 143, Da⸗ 
nemark 120, Vereinigte Staaten von Amerika 79, 
Holland 139, Belgien 7, Spanien 82, Neapel 121, 
Oeſterreich 135, Portugal 37, Sardinien 28, Preu- 
fen 55, Griechenland 26, Türkei 49, Braſilien 27, 
Peru 15, Chiti 5 und Mexiko 5. 

— —— 


Lokales. 


Gasbeltuchtung Am Montage, den 19. d. M., Abends 
waren die Haupiſttaßen zum erſten Male probeweis mit 
Gas beleuchtet. Die Probe harte ein ſehr günſtiges Ne- 
ſultat. Die Straßen waren nicht nur glänzend erleuchtet, 
ſondern man baite auch cinen thatſäcplichen Beweis für die 
treſſliche Aue führung der Röhrenlegung. Am folgenden 
Tage den 20. begannen die Berſuche zur Prüfung der 
Apparate für die Gasbeleuchtung in den Privathäuſern. 


tragen. 


halten u. dgl. m. — 
Etat von 63,885 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. Ausgaben; die Ein- 
nahme ergiebt nur 59,885 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf.; mithin 
fehlen 4000 Tblr. Es bringt nämlich der Erb-Canon 12,105 
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Hervorgehoben zu werden verdient noch der Umſtand, daß 
das Gas direkt aus den Retorten ohne Anwendung des 
interimiſtiſchen Gasbehälters in die Leitungsröhren geführt 
worden iſt. — Der Magiſtrat hat auch den Hausbeſitzern, 
welche die Gasanſtalt benutzen werden, eine Inftruftion 
zugeben laſſen, in welcher ihnen alle Vorſichtsmaßregeln 
bei Benutzung des Gaſes mitgetheilt ſind. 

— Schillerſtiftung. Auf Veranlaſſung des Copernicus- 
Vereins für W öſſenſchaft und Kunſt batten ſich am 19. d. 
Mis. mehre Privatperfonen zu einer Beſprechung der Frage 
über die Gründung einer Schillerſtiftung am hieſigen Ort 
vereinigt. Dieſelbe Frage ſoll zur Erörterung in einer 
größeren Verſammlung gebracht werden, welche letztere am 
28. d. Mte. ſtattfinden fell. 

— Der Stadthaushalt-Etat pro 1859, 60, 61 iſt end⸗ 
lich im Oruck erſchienen; aber ſchon muß jeder Empfänger 
deſſelben in feinem Exemplare allerlei Veränderungen nach- 
So iſt z. B. die ganze Gasanſtalt auf Stadt- 
koſten neu eingerichtet; viele Beamtengehäiter find erhöht, 
an den Knabenſchulen iſt eine neunte Lehrſtelle mit 250 
Tylr. jährlich geſchaffen, die 4 erſten Lehrer der Bürger— 
ſchule haben perſönliche Zulage von zuſammen 100 Thlr. er- 
Die Kämmerei-Haupt-Kaſſe hat einen 


Thlr. 5 Sgr. 2 Pf.; die übrigen bejtäudigen Gefälle be⸗ 


tragen 4464 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf.; die Micthen und Pacht- 
gelälle 5499 Thlr. 25 Sgr.; unbeſtändige Gefälle circa 
5420; Zinſen von ausſtehenden Kapitalien 17,600; andere 
außtrordemtliche Einnahmen 533. 
lei einen Ueberſchuß von 2500 Thlr.; die Forſtverwaltung 
fogar 4155 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf.; aber die Brückenkaſſe 
braucht immer noch 1850 Thlr. jäbrlich zur Tilgung alter 
Schulden, fo daß die Fähre bis jetzt keine Ueberſchüſſe ab» 


Endlich bringt die Ziege⸗ 


wirft. Die ſämmtlichen Kommunal-Verwaltungskoſten be— 
tragen, einſchließlioh Bauten und Reparaturen, 28.888 
Thlr. An Zufchuß zur Beſoldung der 4 evangeliſchen, 
eines katholiſchen Geiſtlichen und eines Organiſten zahlt 
die Stadt nahe an 490 Thlr.; ferner zu derjenigen der 
&ymnajialledrer 4409 Thlr. 5 Sgr. und 5300 zu den Ber 
ſoldungen fämmtliger ſtädtiſchen Lehrer. Die Penſionen 
koſten 2435 Thlr. 20 Sgr. Zu Wobltbätigkeitezwecken 
werden 5180 Thlr. ausgegeben, für ältere Stadiſchulden 
1323½ und an Beiträgen zu Staats- und Provinzialfonds 
3825 4 40 na werden „an extraordinären Ausgaben“ 
angerüort 961 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. und zur Tilgung der 
in jüngiter Zeit contrahirten Schulden, ſowie des derma— 
ligen Veficus 10,070 Tolr. — 

Die letzten 14 Seiten des Etats enthalten die Ueber 
ſicht von Einnahme und Ausgabe der Stadiſchulkaſſe Bier 
ind alte gls bemerkenswerth hervorzuheben. 
Die Knaben- und iebt 2 ſtändi 
getrennte Direktionen und Yedrer-Collegien. J 
koſten an Gehalt mit den neueſten Zulagen 4000 und an 
ſonſtigen Schulbetürfniſſen 700 Thlr.; die Maädchenſchulen 
dagegen im Ganzen nur 4600, als etwa 100 Tolr. weni⸗ 
ger, obgleich dieſelben 2 Klaſſen mehr als die erſteren ba⸗ 
den. Noch auffallender iſt dies Mißverbäliniß der Aus- 
gaben für die beiden Abtheilungen des ſtädtiſchen Schul— 
weſens, wenn man die höcſtverſchiedenen Ennahmen beider 
dagegenhält. Es ſtehen ſich nämlich gegenüber: die höhere 
Töwterſchule mit einer Schulgeldeinnabme von 2268 Tolr.; 
die Bürgerſchule mit 508 Ihr. jährlich; die beiden Ele⸗ 
mentarſchulen: die für Knaben mit nur 283 Thlr. und die 
für Mädchen mit 419 Thlr. — Aber dieſe Gegenübderſtel— 
lung iſt nicht einmal die richtige; denn die höhere Töchter» 
ſchule muß man wohl eher dem Gymnaſium parallel fegen, 
inſoſern beide Anstalten durchſchnitilich von Kindern eben— 
derjelden Familien beſucht werden. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus wäre geradeſo die Bürger- und die Mädchen- 
Elementarſchule glei zuſtellen. 
mit vollem Rechte Mädchen-Bürgerſchule. Nach dieſem bat 
man denn folgendes Verhältniß: für das Gymnafium zahlt 
die Stadt 4409 Thlr. 5 Sgr.; für die böhe ne Töchter- 
ſchule 891 Thlr.; ferner für die Knaben-Bürgerſchule 2300 
Thlr.; für die Mädchen⸗Bürgerſchule nur 500 Thlr.; 
außerdem für die jezt 3 flaſſige Knaben Elementarſchule 
740 Ihr. und dieſer durchgreifende Unterſchied erſtteckt ſich 
jogar auf die Armenſchulen. Denn die Knabeufreiſchale be» 
ziebt aus Kämmereifonds 260 Thlr.; die für Mädchen da⸗ 
gegen nur 145 Thir. Im Ganzen zahlt alſo die Stadt 
für den Knabenunterricht eine directe aus dem Gemeinde- 
ſeckel genommene Beilteuer von 7709 Thlr. neben einer 
von 1536 für den Mädchenunterricht; ſodaß mitbin der 
Unterrict der männlichen Jugend unſerer Kommune um 
6173 Thlr. tbeurer zu ſtehen kommt, als der Unterricht der 
weiblichen Jugend. 

— Die Kandelskammer hat von den Aelteſten der Kauf; 
mannſchaft ein Berlin unter dem 9. d. Mis. eine Einladung 
erhalten, den Handelstag, welcher in der erſten Hälſte des 
Jebruars k. J. in Berlin Hattvaben fol, durch einen Ver 
treter zu beſchicken. Von Stettin, Magdeburg, Königsberg 
und Breslau find bereits Berathungsgegenſtände für die 
Tagesordnung angemeldet. Als die für alle preuß ſchen 
Staatsangepdrigen wichtigſten derſelben heben wir folgende 
hervor: Verbeſſerung der Waſſerſtraßen (Weia ſel, Oder, 
Elbe, Rbein ꝛc.), Aufhebung der gesetzlichen Z nabveſchrän⸗ 
kung; Erſatzvervindlickeit der Eiſenbahnen bei Manquo's 
und bei nicht Einhaltung der Lieferungsfriſten; Die end- 
liche Aufhebung der Zölle auf Cerealien; Antrag wegen 
vollſtänsiger Garantie jur die mit der Poſt verſendeten Gel 
der, Wertbpapiere und Waaren, ſolange der Poſtzwang 
exiſtirt und die Aſſekuranz-Gebühr ernoben wird. — Da 
die Garantie im §. 10 ad b des Poſtgeſetzes vom 5. 
Juni 1852 bei Naturereigniſſen und beim Zufalle ausge- 
ſcloſſen bleibt, während doch anderſeits der Zwang beſteht, 
ſich bei derartigen Sendungen nur der Poſt zu bedienen; 
die Aufhebung der Meſſen bei der Hebung des Verkehrs 
durch Eiſenbahnen; Sicherſtellung der Gläubiger gegen 


Letztere hieß auch früher 
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böswillige Schuldner, die auf Grund der Concurs ordnung, 
namentlich des Akkordverfahrens ſich ihren Verbindlichkeiten 
entziehen. Selbſtverſtändlich ſollen außer dieſen Gegen- 
ſtänden auch ſpezifiſch kaufmänniſche Fragen zur Beratbung 
kommen. Es ift Aus ſicht vorbanden, daß die hieſige Han- 
delekammer bei dem beregten Handelstage nicht unvertreien 
bleiben wird. 

— Den Kurſaal des Königl. Ae ſiſtenz⸗Arztes Herrn 
Funck beſuchten am Sonnabend den 17. d. Mts. mehre 
Perfonen, um die ſchwediſche pädagogiſche Gymnaſtik aus 
eigener Anſchauung näher kennen zu lernen. Unter den 
Anweſenden befanden ſich der Herr Chef der ſtädtiſchen Ver- 
waltung und mehre Mitglieder der Schul-Deputation. Der 
Herr Dirigent der Anſtalt legte in einem Vortrage, auf 
welchen wir wegen ſeines allgemein intereſſanten Inhalts 
in der nächſten Nummer näher einzugeben beabfichtigen, den 
Unterſchied zwiſchen dem Turnen und der ſchwediſchen päda⸗ 
gogiſchen Giymnaft f des Ausführlichen dar und erläuterte 
dann das Syſtem der letzteren in praktiſcher Weiſe. 


— Der Kreisdeputirte Herr v. Kries auf Slawkowo ift 
mit der interimiſtiſchen Verwaltung des Landrathsamtes 
zu Thorn betraut worden. 

— Zur Eiſenbahn Promberg- Chorn. Die Richtung 
dieſer Bahnlinie ift, wie wir dieſes ſchon früher mittheilten, 
durch ein neues Nivellement geändert worden. Se wird 
nicht mebr auf der Höhe über die Oberförſterei Cierpicz, 
ſondern länaſt dem Bergabbange von der Kunkelmühle 
über die Rohrmüble und Schlüſſelmühle (Kluezek) nach 
Podgurz geführt werden. Durch dieſe Aenderung wird 
eine Erſparniß von 94,000 Thlr. gewonnen, und zwar 
30,000 Thaler allein dadurch, daß bei der neuen Bahn- 
linie die Brücke bei Philipps mühle fortfällt. Dagegen wird 
ein Kanal gebaut werten, von der Kunkelmühle bis unter- 
balb des Kirchhofs bei Podgurz, um den Müblen am Ka- 
nal das Springwaſſer, welches fie zum Geſchäſte betrieb 
brauchen, zu zuführen. Auch die Vahnſtrecke von Thorn 
bis zur Grenze iſt, jedoch nicht weſentlich, geändert. 

— Herr Großkopf, ein des Augenlichtes beraubter Vio⸗ 
liniſt, beabſichtigt in den nächſten Tagen ein Konzert hier 
zu geben. Derſelbe hat ſich an ſehr vielen Orten mit Bei- 
fall hören laſſen und liegen Urtheile ſachverſtändiger Arttifer 
über das Vielinſpiel des Herrn G. vor, welche ſehr günſtig 
lauten. In Bezug auf getragene, geſangvolle Stellen — 
ſo ſpricht ſich eine Berliner Kritik aus — kann man dem 
blinden Virtuoſen ungetheiltes Lob ſpenden; fein Ton er- 
ſcheint voll und wohlklingend, fein Vortrag iſt ausdrucksvoll. 
Mögen dieſe wenigen Zeilen genügen, dem Gienannten auch 
bier die Theilnahme unferes muſikaliſchen Publikums zu 
gewinnen. 


ferate. 


Polizei⸗Verordnung. 
Bei en ge der Gaserleuchtung in 


hieſiger Stadt wird, gemäß §. 5 des Geſetzes 
über die Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850, 
über den Gebrauch des Gaslichtes Folgendes hier— 
durch verordnet: = 

1. In den Straßen und auf Höfen darf 
Gaslicht nur in Laternen brennen. Ausnahmen 
für vorübergehende Fälle z. B. zum Zweck der 
Illumination bedürfen der beſondern polizeilichen 
Genehmigung. 

§. 2. In Scheunen, Ställen und Spei⸗ 
chern, ſowie in allen Räumen, welche zur Lager 
rung feuergefährlicher Gegenſtände dienen, darf 
Gaserleuchtung überhaupt nicht angebracht werden. 

8.5. In gewöhnlichen Verkaufslokalen und 
damit in unmittelbarer Verbindung ſtehenden Nie— 
derlagen, in Werkſtätten, oder in anderen Ge— 
ſchäftsräumen, muß, wenn ſich Vorräthe von 
leicht brennbaren Waaren irgend welcher Art 
darin befinden, die Gasflamme mit einem glä— 
ſernen Cylinder umgeben und die Decke durch 
einen feuerſicheren Schirm gegen die Stichflamme 
geſichert ſein. : 

S. 4. Frei brennende Gasflammen müſſen 
nach allen Seiten hin mindeſtens 2 Fuß, in Cy⸗ 
lindern brennende mindeſtens 6 Zoll von allem 
Holzwerk entfernt bleiben. Nach der Decke zu 
muß die Flamme, wenn ſie durch kein Schutzblech 
gedeckt iſt, ſtets 4 Fuß, im letzteren Falle aber 
mindeſtens 2 Fuß vom Holzwerk eutfernt bleiben. 

§. 5. Ueberall iſt gehörige Aufmerkſamkeit 
darauf zu verwenden, daß die Hähne der Gas⸗ 
röhren nicht zu weit und nicht ohne gleichzeitige 
Anzündung des ausſtrömenden Gaſes aufgedreht 
nach der Brennzeit aber, auch namentlich der 
Haupthahn ſogleich wieder feſt verſchloſſen wer- 
den. Insbeſondere iſt darauf zu achten, daß 
beim Anzünden der Flammen kein Gas unver— 
brannt entweicht, und daß der Haupthahn erſt 
dann geöffnet wird, wenn die Flammen im Hauſe 
angezündet werden ſollen, worauf die einzelnen 
kleinen Hähne der Brennröhren für die anzuzün⸗ 
denden Lichte auf emacht werden. Weun Feuer im 


Haufe ausbricht, iſt der Haupthahn ſofort zu 
ſchließen. 

S8. 6. Jede Beſchädigung der Röhren iſt 
ſorgfältig zu vermeiden; ſollte eine Schadhaftig⸗ 
keit derſelben wahrgenommen, oder aus dem Gas- 
geruch vermuthet werden, ſo muß ſolches ſofort 
der Inſpektion der Gasanſtalt angezeigt und die 
beſchädigte Röhre ohne Verzug reparirt werden, 
um das Ausſtrömen des Gaſes möglichſt zu ver— 
hindern. 


8. 7. Wer in Erfahrung bringt, oder durch 


eigene Wahrnehmung, vornehmlich durch den Ge⸗ 
ruch ſich überzeugt, oder aus dem Vorhandenſein 
eines Schadens an den Gaseinrichtungen ſchließen 
kann, daß ſich ausgeſtrömtes Gas in einem Raume 
befindet, darf dieſen Raum nicht eher mit Feuer 
oder Licht betreten, bis derſelbe durch Zugluft vom 
Gaſe gereinigt iſt. 

8. 8. Uebertretungen der obigen Vorſchrif⸗ 
ten werden mit einer Geldbuße bis zu 3 Thlrn., 
für den Fall des Unvermögens mit verhältniß⸗ 
mäßigem Gefängniß geahndet. 

Thorn, den 8. Oktober 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Behufs Ermittelung der billigſten Preiſe für 
Lieferungen an das unterzeichnete Artillerie-Depot, 
beſtehend in: Baumöl, Brennöl, Terpentinöl, 
Firniß, Talg, Wachs, Hornleim, Delfarben, ge: 
brannten Allaun, Schweinefett, Seife, Breun- 
und Nutzholz, fo wie für Stellmacher⸗, Schmiede⸗, 
Sattler⸗, Böttcher⸗ und Malerarbeiten, und für 
die Leiſtungen von Fuhren (ſowohl pro Ctr. als 
auch tageweiſe) werden die reſp. Herren Unter⸗ 
nehmer erſucht, ihre desfallſigen Preiſe bis 

zum 10. Januar 1860, 
Vormittags 9 Uhr, 
schriftlich im Bureau des unterzeichneten Artille⸗ 
rie⸗Depots abzugeben, und findet die Eröffnung 
um 10 Uhr ſtatt, wozu die Bieter eingeladen 
werden. 

Thorn, den 21. Dezember 1859. 

Königliches Artillerie-Depot. 

In zweiter verbeſſerter Auflage iſt ſoeben 
erſchienen: 


Piesni Mszalne, 


Nieszporne i inne nabozne 
do 
Chwaly Boskie) sluäace 
dla 


Chrzescian Katolickich. 

Diefe zweite Auflage enthält mehr als noch 
einmal ſo viel wie die erſte, und iſt der Preis 
dennoch unverändert derſelbe geblieben, nämlich 
6 Sar. für ein dauerhaft und ſauber gebunde⸗ 
nes Exemplar. Ernst Lambeck. 


Marzipan⸗Auswürſelung 
Abends 6 Uhr, 
von heute ab und die folgenden Abende 
im Schützenhauſe. 


Freitag, den 23. und Freitag, den 30. d. Mis. : 


Liedertafel. 
Nützliche Weihnachtsgeſchenke 


für die Jugend als Reißzeuge, Tuſchkaſten, 
Zirkel, ſowie eine große Auswahl von Spie⸗ 


len empfiehlt 
Justus Wallis. 


Im Ausverkauf 


von J. H. Kalischer find Poie de chevre à 4 
Sgr., Kattune A 3%, Sgr., und Napolilaine’s 
à 4 Sgr. preußiſch Courant in neuer Auswahl 
vorhanden. 
Das Lager von Stammbüchern, Papeterien, 
Albums ꝛc. iſt geräumt. 
G. Willimtzig 
Uhrmacher. 
Ich erſuche alle Diejenigen, welche mir 
noch etwas ſchulden, mich bis zum 28. 
d. Mts. befriedigen zu wollen, widrigenfalls ich 
ohne Rückſicht klagbar werden muß. 
Aron Selbiger. 
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f Mit dem heutigen Tage eröffnen wir am hieſigen Platze ein 
Spedilions-, Commiſſions-, Incaſſo- und 
Uerladungs⸗Heſchäft 


unter der Firma 


Rudzicki & Kirsch. 


Indem wir dieſes Unternehmen einer gefälligen Beachtung empfehlen, verſichern wir eine 


reelle und ſtets prompte Bedienung. 


Durch gut getroffene Einrichtungen können wir Güter auf das 


Schleunigſte nach allen Seiten befördern und wird in Thorn Herr J. G. Adolph die Expedition 


derſelben übernehmen. 
Bromberg, den 20. Dezember 1859. 


Theodor Rudzichi. 


Muskat, Mojel-, Rhein⸗ Ungar⸗ u. Roth⸗ 
Weine wie Rum's empfehle zu billigſten Preiſen; 
auch iſt bei mir Rethwein in ſehr ſchöner Qua⸗ 
lität à 12 ½ Sgr. zu haben, wie auch Zucker in 
Broden à 5 Sgr. 

Berrmann Petersilze. 


Garantie der Aechtheit. BE 
Dr. Borchardt's 
Kräuter - Seife 


Caution. 
Na dem der feit 
Jahren fo wohl 
begründete Ruf 
der nebenfteben- 
den pr vllegirten 
S ezialitäten fall 
täglich == man- 
n gfache Nach: 
ildungen und 
Falſificate = 
vervorruft, wollen 
die geehrten P. T. 
Conſumenten un- 
lerer im In- und 
Auslande in fo 
groß n Ehren ſte⸗ 
denden Artikel fo- 
wobl auf deren 
mehrfach verdi- 
feniticte 

Original- 

Verpackungsart, 
als auch auf die 
beigeprudten Na- 
men der Com: 
ponenten viejer 
Spezialitäten, ſo⸗ 
wie auch auf die 
Firmen uaferer 
Leurch die betref- 
fenden Lokalblät⸗ 
ter u. Provinzial- 
zeitungen von Zeit 
zu Zeit bekannt 
gegebenen allei⸗ 
nigen Heiren 
Orts- Depefitäre 
— zur Verbütung 
von Täuſchungen 
— gefälligſt ge⸗ 

nau achten 


Dr. Hartung’s 


Chinarinden-Oel 


und 
Rräuter-Pomade 


Dr. Suin de Bontemard’s 


LAUS-PASTA 


Pegetabiliſche 
Stangen - Pomade 


A. SPERATVS 
Honig⸗Seiſe 


Dr. Koch's 
Kränter-Bonbons 


„Obige durch ihre anerkannte Nützlich⸗ 
keit und Solidität ſo beliebt gewordene Ar⸗ 
titel find zu den bekannten Fabrikpreiſen 
in dem alleinigen Lokal-Depöt der Stadt Thorn 
bei Herrn Ernst Lambeck in gleichmäßig 
guter Qualität ſtets zu haben. 


Das Publikum wird auf die dem heutigen 
Blatte beiliegende Anzeige betreffend: 


Ausverkauf von Stammbü chern ꝛc. 


ganz ergebenſt aufmerkſam gemacht. 
E. Lambeck. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn: 


2091 Nacht. 


Für die Jugend 
bearbeitet von M. Claudius. 
Verlag von L. Rauh in Berlin, 3 Auf⸗ 
lage. 288 Seiten mit 8 colorirten Bildern, 
brillantem Einband in Goldprägung und Far— 
bendruck für nur 20 Sgr. Andere ſo 
ſchön ausgeſtattete Jugendſchriften von glei— 
chem Umfange koſten das Doppelte. 


S 


Heute Abend x 
friſche Grützwurſt. 
H. Deuser, Baderſtraße. 


Wilhelm Hirsch. 


Meinen geehrten Kunden empfehle ich 
zum Feſte ſehr guten gekochten und 

drohen Schinken, fo wie gute Ser ; 
velatwurſt, auch zu jeder Zeit Schweine⸗ 


pökelfleiſch. J. Lux. 
3 Zu bei e 
2 " 

2 in born. 
S haben 

& 28 

= “5 

3 en 
5‘ 8 

2 5 

2 ne 3 

2 < ME 28 

3 Ibo — tem - I 

a nie E 

8 5 Se * = 

h verist f 2 


T Flügel zu verk. Brückenſtr. Nr. 38 2 Tr. 
Gänzlicher Ausverkauf meiner 
Waaren, namentlich zur Weihnachts- 
zeit eine Auswahl von Spielwaaren zu 

ganz billigen Preiſen, bei 
W. Deivendahl. 

Heute Abend 6 Uhr friſche Grützwurſt 
bei Woll sen. 

Sehr billiges Brennholz ſowie Strauch⸗ 
haufen verkauft in dem Walde St. Poczallowo 

G. Riirschfeid, 
Culmerſtraße. 

Thorn, im Dezember 1859. 

Bei mir iſt eingegangen und vorräthig der 
Volkskalender des Kladderadatſch 
pro 1860. 

Er geißelt in gewohnter und ergötzlicher 
Weiſe die Thorheiten der Menſchen und Stände 
und iſt diesmal beſonders reich an gutem Witz. 

Ernst B.ambeck. 

Am linken Weichſelufer nahe am Brüden- 
kopf ſteht ein Quautum „ 

gutes Knüppelholz 
zum Verkauf. Das Nähere bei 
G. Hirschfeld, 

Culmerſtraße. 

Thorn, im Dezember 1859. 


Ralender⸗Anzeige. 

Bei Ernst Lambeck ſind folgende Kalender 
für 1860 eingetroffen: 
Steffen's Vollskalender 

12 ½ Sgr. 
Trewendt's Volkskalender mit 8 Seahlſtichen 


12 ½ S 9 8 
Der Bote. 


mit 8 Stahlſtichen 


8 * 

Volkskalender. Mit einer großen 
Prämie „Mutterglück“ oder „Chriſtus zu 
Emaus“. 10 Sgr. 

Derſelbe mit Papier durchſchoſſen 12 ½ Sgr. 
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Amtliche Tagesnotizen. 
Den 20. Dezbr. Temp. K. 10 Gr. Lufidr. 27 Z. 11 Str. 
Waſſerſt. 2 F. 6 Z. 
Den 21. Dezemb. Temp. K. 5 Gr. Luſtdr. 28 3. 1 Str. 
Waſſerſt. 2 F. 7 3. 


